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Bekanntmachungen.

Die Heberolle der von den Unternehmern land- und
fcnstwirlschafrlicher Betriebe für das Jahr 1916 zu zahlenden
Umlagebeit,Sge liegt vom 6. dS. Mts an 2 Wochen lang
bei der Gemeindekasse zur Einsicht offen. Die Zahlung der
Beiträge hat daselbst bestimmt — bei Meidung so¬
fortiger Zwangsvollstreckung

Montag , den 7 . Mai er
zu erfolgen. Der Geldbetrag muß abgezählt sein. Wider¬
sprüche gegen die Beitragsberechnung.sind an den Sektions¬
vorstand in Montabaur zu richten. Beitrittserklärungen
zur Hastpflicht-Versicherungsanstalt werden bei der Kaffe
entgegengenommen.

Höhr,  den 4. Mai 1917.
Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Zwei Geldbeträge gefunden, abzuholen auf dem
Bürgermeisteramt.

Hahr , den4. Mai 1917.
Das Bürgermeisteramt.

Hotzoersteigermig.
Donnerstag , den 10. »Eai 1917,«

vormittags 10 Uhr,
werden im hiesigen Gemeindewald

Distrikt Delleweg 6,
600 Rm. Buchen-Scheite und Knüppel

6000 Stück „ Wellen
öffentlich versteigert.

Höhr,  den 4. Mai 1917.
Der Bürgermeister.

Provinzielles und Vermischtes.
Höhr.  Der Herr Regierungspräsident in Wiesbaden

hat die Polizeistunde für den Wirtshausbetrieb für die Zeit
vom1. Mai d. Zs. bis zum 31. August d. Is . für die
Landgemeinden des Unterwesterwaldkreis, an den Wochentagen
vom Montags bis Freitags auf 10 Uhr und an den Sams¬
tagen, Sonn- und Feiertagen auf 11 Uhr abends festgesetzt.

Höhr.  Auf die im Anzeigenteil der heutigen Nummer
unseres Blattes enthaltene Bekanntmachung der König!.
Kommandantur Coblenz-Ehrcnbreitstein, betr. Beschlagnahme
sämtlicher Motoren von 2 PS. an auswärts, welche sich im
besitz von Händlern befinden, machen wir an dieser Stelle
ganz besonders aufmerksam.

' — (Der ungewöhnlich kalte März.) Der diesjährige
März w«r nach de» Beobachtungen des Kgl. Meteorologischen
Instituts in Berlin so kalt, daß nur zweimal seit Beginn
Mauer meteorologischer Beobachtungen(1863 und 1883)
ewe so niedrige Monatstemperatur fesigestelli worden ist. In
Masuren sank die Temperatur bis auf —23,5 Grad, "in
>n Berlin bis auf —12,1 Grad. Die Zahl der Frostlage
"trugen abgesehen vom Westen, über 20; im Osten er¬
dichte sie 30, in Berlin 22. Die Schneedecke hielt sich nicht
^ur im Gebirge, sondern auch in Ostp.eußen den ganzen
Monat hindurch, im Westen allerdings nur 2 bis 10 Tage.

— Der Viehhandeltverband für den Regierungsbezirk
^ 'lesbaden hat beschlossen, die Provision der Händler beim
Ankauf der zu Schlachtzwecken bestimmten Kälber vou5 Pro-
P * auf ^ Prozent und der Schafe von 21/, Prozent auf
7. Prozent herabzusetzen. Die Provisionen der Händler be¬
rgen nunmehr ab 1. Mai 1917 für Großvieh 2 Prozent,

>ur Kälber 4 Prozent, für Schafe 2 Prozent und für
Schweine3 Prozent.

Neuwied.  In der Nacht zum Sonntag wurde mittels
ffvbruchsdiebstahl aus dem Raiffeisenluger ein Sack mit
'nemhalb Zentner Bohnen gestohlen. Um die Spur des

Zrebes aufzusinden, war ein Polizeihund überflüssig, da der
^ngfinger unbewußt selbst die Spur vorgezeichnet hatte.

urchej„ «och ;» dem gestohlenen Sack war der Weg bis
uJ elner  Wohnung durch die herausfallenden Bohnen tadel-
103  gezeichnet.
miit. Dberlahnstein.  Die Brauereien deS Verbandes
^ " rheinischer Brauereien werden von jetzt ab auch ein

"jähriges Bier „EinfachiBier" heiausgeben.
die Zur Steuerung des Klewgeldmangels plant

^todt die Heiausgabe von 25 und 50 Pfennig-Scheinen.
Garden (Mosel ) 2. Mai. Ein schwerer Unfall er-

?* cmi  Eumsiag nachmitiag oberhalb des hiesigen
IDqu 0,ö‘ eincm  Trier fahrenden leeren Kranken-

v n war ein Krankenwärter leichtfertigeriveise auf das

Dach eines Wagens geklettert. In der Nähe der Trester
Führe  fiip§ turn der auf dem Wagen sitzende Mann mit dem
ilk-pfe an eine über das Gleis führende Straßenbrücke und
erlitt einen schweren Schädelbruch, so daß er bewußtlos auf
dem Dache liegen blieb. Man brachte ihn in das Franzis¬
kaner innenhaus in Cochem, wo er bereits ta der darauf¬
folgenden Nacht gestorben ist.

Barmen,  2 . Mai. Gestern nachmittag blieb ein aus
Rittershausen nach Elberfeld fahrender Schwebebahnzugvon
zwei Wagen kurz, vor der Haltestelle Barmen-Schillerbrücke
infolge eines Defekts hängen. Der trotzdem hinterher in
derselben Richtung abgelassene Zug fuhr  mit solcher Wucht
gegen den haltenden Zug. daß dessen hinterer Wagen in die
Wupper abstörzte. In dem Wagen befanden sich außer der
Schafsnrnn drei Personen. Wunde,baierweise waren die in
dem seichten Wupverbett liegenden Wagen bifindliche» Per¬
sonen nur verhältnismäßig leicht verletzt. Die Unglücksstättr
war stundenlang von großen Menschenmassen umlagert

Linz.  Bor einigen Tagen wurde einem Landwirt aus
der Gegend von Bonn ein wertvolles Pferd gestohlen. Der
Dieb verkaufte da? Tier einem hiesigen Bürger, der in der
Meinung, ein gutes Geschäft machn zu könne», einen an¬
sehnlichen Benag sofort an zahlte. Nicht wem,, erstaunt war
er aber, als am Dicnsmg der rech!mäßige Besitzer sein Pferd
zuiückholte. Der  GesHädigte ist nun der arglose Käufer.
Veränderungen in der innerer» Verwaltung Prentzens.

Berlin,  3 . Mai . Wie eine Korrespovdenz berichtet,
stehen für die nächsten Wochen uuchsNMiche SR tänbeftüuen
in der preußischen inneren Verwaltung bevor. Es verlautet,
daß 7 Regierungspräsidenten und etwa 30 Land-äte aus
ihrem bisherigen Wirkungskreis ausscheide«.

Kriegs Nachrichten.
Großes Hauptpuartier , 4 Mai. An der

Arrasfront, auf 30 Kilometer Breite, ist ein neuer englischer
Durchbruchsversuch von 16—17 Divisionen nach stärkster
artilleristischer Krastenttaltung gescheitert. — Außer schweren
blutigen Verlusten büßte der Feind 100 Gefangene ein.
Die Bereitstellung starker englischer Kavallerie südöstlich vou
Arras zeigt, welche Hoffnungen die Engländer auf diese An¬
griffe gesetzt halten.

Die schweren feindlichen Verluste.
Die Gesamtverluste der Franzosen und Engländer ein¬

schließlich in den Kämpfen vom 38. April bis 3. Mai
können seit Beginn der Doppeloffenstve auf 300 000 Mann
veranschlagt werden.
Drei Viertel der englisch-französischen Kraut»entrallstert.

Basel,  4 . Mai. Das Mitglied des Heeresausschusses
Ferry folgert im „Petit Parisien", daß Hindmburg' durch
seinen Rückzug die englisch-französische Front zu drei' Viertel
neutralisiert habe, so daß ihr nur annähernd 70 Kilometer
zur Entwickelung übrig bleiben.

Höchste Not in England.
Rotterdams.  Mai . Nach dem „Nieuwe Nolte>-

dam'sche Courant" fordert die „Times" im letzten Seitaititcl
die sofortige Einführung der Zwangsralionierung.

Schlechte Liimmung in England.
Berlin,  3 . Mai. Die Reise Loyd Georges nach

Frankreich witd mit der allgemeinen Depression in Zusammen¬
hang gebracht. Die Niedergeschlagenheit in England hat
einen großen Umfang angenommen, infolge der völlig gc-
scheilerten Offensive an der Westfront, 'durch die Erfolge
des deutschenU-Boolkrieges und das Ueberhandnehmen der
Friedensbestrebungen in Rußland.

Carson vor der Abfasung.
Lon don,  2 . Mai. „Times" glaubt zu wissen, daß

Carson bald die Admiralität verlassen dürste infolge von An¬
griffen. die auf ihn gerichtet wurden. Diese bezögen sich
jedoch auf die polirischen Streitfragen und keineswegs auf
die Marine. Es beständen auch keine Meinungsoetschieden-
heiten zwischen Carson und seinen Kollegen in der Admirali¬
tät. Die „Times" fügt hinzu, daß die Regterung wahr¬
scheinlich die Veröfscnllichung der Schifssverluste' in der
gegenwärtigen Form ausgeben wird, da sie im Unter Hause
allgemeine Mißbilligung gesunde» habe.

Widerstand gegen Die Aus Hebung.
Bern,  3 . Mai. Zufolge Blättermeldungen aus

Amerika vom 1. Mai d. I . Hut in den Vereinigten Stamm
eine lebhafte Bewegung gegen die brabsichstgun Trrppen-
aushebungen eingesetzt. Vor allen Dingen sind es die Anhänger
der radikalen sozialistischen Nichluiigen, welche beschlossen
haben, dm an sie erg. hcndrn GrstellungSbesehlen keine Folge
zu gebe«.

Berlin,  3 . Mai. In Chicago sollen heftige Brot¬
krawalle ftattgefnubeu haben. Der Bürgermeister soll sich
geweigert haben, Viviani und Joffre in Chicago zu em¬
pfangen unter dem Hinweis darauf, daß Chicago die sechs¬
größte deutsche'Stadt in Amerika sei.

Berlin,  3 . Mai. Der „Berliner Lokalanzeiger" meldet
aus dem Haag: Aus Chicago wird genreldet, tausende von
Personen hätten die Läden gestürmt und das Brot mit Petroleum
begossen. In der regelmäßigen Broloersorgung herrschten
j°tzt große Lchwierigkeire».

.London,  4 . Mai.^ Reutermeldung. Die englische
Admiralität teilt mit, daß der Truppentransporldampser
„Ballaren"( 11129 Tonnen), der sich mit einer großen An¬
zahl australischer Truppen an Bord auf der Heimreise befand
am 25. April von einem deutschenU-Boot, 35 Meilen von
der Küste entfernt, torpediert wurde.

Die Äöuigl. Öficrfötftttet Wklschnrüdoii
verkauft Morrtaa , de « 7. Mai 1917 , von nachmittags
'/»* Uhr ab ir. der Wirtschaft Mahr zu Arzback aus
dem Dchutzbezirke Arzbach, Distr. 36 „Buschert", 38 „siohe-
buch'n" , 40 „Somreberg", 28 „Krllersberg«, und Totalität
^i -rr. 33 und 61 „Wirzenbörner" an aufgearbeiteten
Vuchen -Brennhölzern : 1690 rm Schm und Knüppel
140 Hdt. Wellen, davon in Distr. 28 „Kellersberg" 47 K,dl'
uno rfgearbeitete Wellen in 14 Losen.

Das Brennholz in Distr. 38 u. 40 kann zum Teil in
der Mchtung Wolfskirchhof und Oberelbert, das in Distr. 28
zu,..- Feil nach Welschneud-orf adgefahreu werden.

Tütfifige Weiter
und Arbeiterinnen

ftir alle vorkommenden Arbeiten finbtn
buuernbe Beschäftigung bei

Industrie
Fabrik feuerfester & säurefester
Fabiikate Gr. in. b. H., Orenzliauscn.

Habe meine Praxis
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Dem Ziele entgegen.
Än Bezeugungen wahrer und tiefer Friedensliebe hat

eS Deutschland nicht fehlen lassen. Sie wurden von den
Segnem al» Ze chen der Schwäche hingestellt , waren aber
doch nur Beweie der überlegenen Stärke und Gewißheit
beS endlichen S egeS. Unsere Feinde haben die ihnen ent-
gegengestreckieHand zurückgewiesen, ihren Vernichtung »willen
proklamiert und damit auch den ungehemmten U-Bootkrieg
hervorgerufen . Aber sie bereuen trn Innersten wohl heute
schon ihr von blinder Wut und eitler Selbstüberschätzung
diktiertet Verhalten . ES ist alles so ganz anders gekommen,
als sie es erwartet hatten . Wohl hat sich ihnen Amerika
angeschlossen, — aber die amerikanische Hilfe beschränkt sich
bi» auf weiteres lediglich auf finanzielle Zuwendungen , die
die goldene Last der Ententestaaten noch erhöhen ; denn
selbstverständlich wird Amerika , dem auch dieser Krieg nur
Geschäft ist, sich seine Milliarden tüchtig verzinsen lassen und
sie später zurückfordern. Von Rußland erwartet die Entente
nach dm Vorgängen der jüngsten sechs Wochen wenig oder
nichts mehr für ihre Sache , den Glauben an eine erneute
große russische Offensive hat sie aufgegeben und bangt nur
noch darum , wie sie einmal ihre dem Zarenreiche vorgestreckten
schönen Milliarden aus dem neuen Rußland der Miljukow,
Kerenski, Tschetdse und Lenin zurückerhalten wird . Der
große Hauptwurf aber , den sie bei Arras , an der Aisne und
in der Champagne getan , hat sich als ein Schlag ins Waffer
erwiesen, und nicht nur als ein solcher, sondern zugleich al»
ein furchtbarer Aderlaß , durch den unendliche Ströme Blutes
nutzlos vergossen wurden und Frankreichs wie Englands
militärische Kraft aufs schwerste erschüttert ward.

Die wahre Gefahr
hat daS englische Volk in seinen großen Massen längst be¬
griffen, und alle tönenden Redensarten von dem sicheren
Siege der Entente , dem verbrecherischen deutschen Milita¬
rismus u . dessen Zertrümmerung wollen nicht mehr verfangen.
Die kleinen deutschen U-Boote schnüren daS seegewaltige
England immer enger ein w. d drohen eS zu erwürgen . Die
Mahnungen zur Einschränkung , die rapide Steigerung der
Preise, die gesetzliche Regelung der Lebensmittel -Versorgung
und vieles andere zeigen dem englischen Volke, wie eS in¬
folge der deutschen Ü-Bootkrieges , dessen Wirkungen die
Londoner Admiralität vergebens zu verschleiern sucht, in
Wirklichkeit steht . Unser Staatssekretär v. Capelle hat auf
diese Lerschleierungsversuche , die in schreiendem Gegensatz
zu der stolzen Ankündigung der englischen Morineleitung
liehen, über den Gang de» U-Bootkrieges stets die volle
Wahrheit bekannt zu geben , in der Budgetkommisston deS
Deutschen Reichstags in lehrreicher Weise hingewiesen und
auf die geflissentliche Irreführung deS englischen Volke» und
der Neutralen aufmerksam gemacht Deutschland erweist sich
üegreich auch zur See und hält wirtschaftlich , wie jetzt ein>
lvandfrei feststeht, länger und besser durch als England.
Daß die sechste deutsche Kriegsanleihe ein Ergebnis von
mehr al » dreizehn Milliarden aufweist , darf in diesem Zu¬
sammenhänge nicht unerwähnt bleiben . Bei dieser Sach¬
lage ist es folgerichtig , daß die Londoner Kriegsschürer
von ihren eigenen Landsleuten rücksichtslos und offen an¬
gegriffen- und drohend aufgefordert werden , dem Friedens-
oerlangen der Welt endlich auch ihrerseits gerecht zu werden.
Eine so ernste Sprache an die englische Regierung und
Heeresleitung , wie in den jüngsten Lagen , ward während
der ganzen Kriegsdauer noch nicht vernommen.

Da » einige Deutschland.
So sehr un » die Friedensbemühungen am Herzen

liegen, wir klammern un» nicht an ste als an den letzten
Rettungsanker ; sondern warten in Gelassenheit und im
sicheren Bewußtsein unserer Stärke ab , wa» ste bringen
werden. Wir spotten auch der Gegner , die aus den vor-
libergegangenen Streik » in einigen deutschen Munitions¬
fabriken zur Stärkung ihrer erschöpften Nerven eine deutsche
Revolution herauszudestillieren versuchten . Die große , er¬
drückende Mehrheit der deutschen Arbeiterschaft ist sich wohl
bewußt, was für ihr persönliches Wohl mit dem Ausgange
dieses Krieges auf dem Spiele steht ; oie vereinzelten Fana-
itker, die verblendet geivissenlosen, vielleicht vom feindlichen
Nuslande aufgebotenen Agitatoren folgen sollten , werden
ohne Mühe unschädlich gemacht werden können . Man darf
aber gewiß sein, daß auch diese Elemente , die in der großen,
ihrer Pflicht und ihren Interessen bewußten Masse völlig
verschwinden , da» der aejamten Arbeiterschaft behördlicher¬

fett» dargebrachte Entgegenkommen und Vertrauen attet«
kennen und daraus ihre Konsequenzen ziehen werden.
Deutschland ist einig , vom Kaiser dis zum letzten Arbeiter,
nnd das einice Deutschland ist unbesiegbar . Weisen unsere
F - inde die in der ganzen Welt im Gange befindlichen
Friedensbemühungen abermals zurück, so bedauern wir da»
aus dem Gefühl der Menschlichkeit heraus ; an dem endlichen
Sieg unserer gerechten Sache kann es un» nicht irre machen.
Soll die letzte Entscheidung mit dem Schwerte herbetgeführt
werden , so wissen wir , daß un » unser gutes Schwert treu
bleiben wird bis an das siegreiche Ende._

österreichisch-ungarischen Regierung zur Fncde .-s 'rage
politischen Charakter hat . Das Program des Wiener Un, -. ;
enthals umfaßte in der Hauptsache einen Empfang beq
Kaiser von Österreich in Luxemburg und eine wichtige SB* U1
sprechung im Ballhaus mit dem Leiter der auswärtigen P - ^
litik der 'Donaumonarchie . j{

Wachsende Friedensströmung in der <§ntent «. «n

Rundschau.
Kriegsverdr . ssenheit der russischen Armee.

Ter Zersetzungsprozeß bei den russischen Truppen
schreitet fort . Nach Wiener Meldungen nimmt nicht mit
die Fahnenflucht der russischen Soldaten zum Gegner zu,
sondern es mehren sich auch beständig die Fälle , in denen
sich Soldaten von der Front nach dem Hinterlande ent¬
fernen , um bei der Landverteilung in der Heimat nicht zu
kurz zu kommen . Auch beginnt wieder der freundschaftlich«
Verkebr der russischen Grabenbesatzungen mit den Gegnern,
wie er sich schon einmal vor der vorjährigen rusi '.schen
Sommeroffensive entwickelt hatte . Man ist aber diesmal
davor sicher, darau » falsche Schlüsse zu ziehen, da eine « us-
-vechsluna dieser kriegSmüden Grabentruppen durch ftische
unverseuckte Armeekorps bei der noch weiter gediehenen
Zuchtlosigkeit und KriegsmLdtgkeit der Truppen des Hinter-
lande « keine Besserung deS Kampfgeistes ergeben kann . Aus
alledem darf man schließen, daß die Masse deS russischen
Heeres den Sinn für den Krieg völlig verloren hat , von
rudern Gedanken erfüllt ist und deshalb zu einem großen
Angriff, wie er geplant gewesen sei , nicht mehr tauglich ist.

Uber die Lag - in Rußland berichten Londoner
Blätter laut „Köln . Ztg .' . Von einzelnen Fronten kommen
Abordnungen von Soldaten so zahlreich nach der Haupt¬
stadt , daß Maßnahmen gegen diesen Mißbrauch genossen
wurden . Au» mehreren Provinzen wird berichtet , daß die
Ausschreitungen auf dem flachen Lande noch fortdauern,
jedoch nicht in beunruhigendem Maße . In mehreren Teilen
Rußlands werden kleine Freistaaten errichtet . Anscheinend
sind im ganzen Lande Wühler dafür am Werke. Alles ver¬
weist auf die Notwendigkeit einer baldigen Einberufung der
Verfassunggebenden Versammlung . In dem Schreiben , in
dem der Großfürst Michael Alexandrowitsch auf den Thron
verzichtet, kam die Ansicht zum Ausdruck, daß es unendlich
dauern müßte , bevor eine solche Versammlung in stnem
Lande zusammenkommen kann, oas etwa ein Sechstel der
Oberfläche der Erde einnehme und in dem etwa 48 ver-
schieden« Völkerstämme zusammcnwohnten . Es ist sehr möglich,
b-oß der allrussische Kongreß von Vertretern der Arbeiter,
Soldaten und Bauern , der in der dritten Maiwoch « statt-
finden wird , sich darauf einrichtet , sich zur Verfassung-
gebenden Versammlung zu erküren . DaS ist der kürzeste Weg
zur Lösung einer Frage , die durchaus unlösbar erscheint,
e» sei denn , baß man solch einen Gewaltstreich übt.

Zu Tausenden verlassen die Bewohner täglich Peters¬
burg und ziehen nach der Provickz . Die Züge sind ms in
die Durchgänge überfüllt . Manchmal liegen die Leute sogar
auf den Dächern der Wagen . Die Folgen dieses Verkehrs
sind zahlreiche Unglücksfälle durch Einstürze der Dächer oder
Bruch der Kuppelungen . Dieser Auszug ändert das Aussehen
der Petersburger Straßen völlig, allein die Leute verhalten
sich noch stets sehr demokratisch. Wenn man bedenkt, daß
fast keine Schutzleute und Geheimpolizisten vorhanden sind,
so muß man zugeben, daß gute Ordnung herrscht. E » wurde
bekanntgegeben , daß man beabsichtigt , im Juli etwa 2600
Juden , die jetzt als gewöhnliche Soldaten dienen , zu Offi¬
zieren zu befördern . Täglich finden Hunderte politische Zu¬
sammenkünfte statt . Jeden Abend gibt e» Massen¬
versammlungen in verschiedenen Stadtteilen , wo die unbe¬
kannte politische Zukunft Rußlands erörtert wird.

Gras H ertling in Wien . Der bayerische Minister-
Präsident Graf Hertling begab sich in Begleitung mehrerer
Regirrungsmitglieder nach Wien , um sich dem Kaiser Carl
vorzustellen und den Besuch des österreichisch-ungarischen
Ministers des Auswärtigen Grafen Czernin zu erwidern.
Es ist selbstverständlich , daß die Wiener Reise im gegen-
wärtiaen Augenblick im Verein mit den Erklärungen der

In Frankreich und England scheint sich in der KriegSst̂ B
mung ein Umschwung zu vollziehen . Die Friedensströmungr , S®*3
halten sich nicht mehr unter der Oberfläche, sondern irrt« erp
offen und bestimmt in die Erscheinung . So veröffentlich !t 1
jetzt nach einem Londoner Bericht die englische unabhängig , t&£!
Arbeiterpartei einen Aufruf an das englische Volk , in der
der Regierung der schwere Vorwurf gemacht wird , daß
einen gerechten Frieden mit den Völkern der Mittelmächj, i
auf jede Weise zu verhindern suche und die aufrichtigen A,. ,
träge deutscher und österreichisch-ungarischer Staatsinämi « »
systematisch als Lügenwerk und hinterlistiges Spiel abfertig,
Gegen „diese Schritte einer wahnwitzigen Kriegspartei " richtz
die Parteileitung das Gewissen des englischen Volkes atzL
Sie verlangt , daß sich das Land „vom Joche der Sklaven ? ;fle,
befreit und sich auf ehrenvolle Art mit Deutschland einig;
daS niemals an die Vernichtung des englischen Volkes g, Bc
dacht habe . ,n -

Gewesikschafteu uud Parteiuorstand gegen d«»er
Maifeier . Die Generalkommission der sozialdemokratisch, iba
Gewerkschaften und der Vorstand der sozialdemokratisch« üll
Partei Deutschlands erlassen einen gemeinsamen Aufruf zu, r T
1. Mai , in welchem es u. a . heißt : „Die deutschen Arbeit, *
werden auch in diesem Jahre wie in den beiden vorherig« «m
auf die Arbeitsruhe am 1. Mai Verzicht leisten. . . . Leid, M
wird durch Verbreitung von Flugblättern versucht, di« f
Arbeiter zu einem politischen Demonstrationsstreik oder j ■»11
einem „revolutionären Generalstreik " am 1. Mai zu verai sbu
lassen. Diese Flugblätter gehen nicht von der sozialde«, ist
kratischen Partei aus . Selbst der Abg. Dittmann von di “te,
unabhängigen Sozialisten hat am 23. April d. I . in dc [*ei,
ReichStagsausschuß für dar HilfSdienstgesetz und seirr F« «r
tionSkollege Ledebour am 24 . April im Plenum der Reich* ü
tage» jede Verantwortung für die durch die Flugbläü »ao
betriebene Aktion abgelehnt . Diese muß deshalb von Leuti»'«'
auSgehen , die keine Gemeinschaft mit der Arbeiterbewegu , s c
haben . Arbeitseinstellungen zu politischen Demonstratio « E2
zwecken find gegenwärtig unverantwortlich und müssen oi=
da» schärfste verurteilt werden ." ; a (

Clmetifni Deldhilse . Nach Pariser Meldungen a «15
Washington steht es nunmehr fest, daß sich die Hilfe b ^
Vereinigten Staaten für die Entente vorläufig nur auf sin, jtD
»teile Unterstützung beschränken wird . Die amerikanis ^
Regierung lehnt vorerst dir Absendung eine» Expedition $ E
korp» nach Europa durchaus ab . Die reinmilitärisch ^

ägen spielen bei den Beratungen mit Balfour und Viola ,
' ' " " inge Rolle . Man behandle nurI tenberhaupt eine sehr geringe

Fracytraumfraae . Für die nächste Zeit komme aber a« ,
keine große Unterstützung durch amerikanische Schiffe jere
Frage . In einer Besprechung zwischen dem amerikanisch t$«
Schatzsekrctär und dem Gouverneur der Bank von Cngla , „
sowie den übrigen Mitgliedern der englisch-französischen $1 innj
ordnung wurde eine vorläufige Abmachung erzielt , aufGrui $
deren die Vereinigten Staaten den größeren DerbandSländv jUl
zweieinehalbe Milliarde Mark monatlich zur Verfüg» ( t
stellen werden , und zwar eine Milliarde für Engla« j,e
750 Millionen für Frankreich , 500 Millionen für Ruhla«
und 280 Millionen für Italien . hm

Spaniens Haltung,
Der neue Ministerpräsident Garcia Pietro hatte > jatl

den Botschaftern Deutschlands und Österreich-Ungarn » länz> , zg
Unterredungen . Er wünscht, die schwebenden Fragen i B(
tunlichster Zurückhaltung gegenüber 'der Öffentlichkeit zu „„I
handeln . Der Minister de» Äußeren erklärte zum Anerbi« 1W;'
der Mittelmächte , den Tauchbootkrieg mit den Forderunj jtsp
der spanischen Außenhandel » in Einklang zu bringen : Gen
da» bilde den Gegenstand der spanischen Note . Spa » »chf
werde glücklich sein, sein Verlangen erfüllt zu sehen. sich,. . . . . . - . - " ~

In einer amtlichen Note erklärt die Regierung , daß
der Ministerrat mit der äußeren Politik und bezüglich
inneren Politik mit der LebenSmittelfioge , dem Export
der Verproviantierung des spanischen Marktes befaßt

Ein Teutscher kann kein Hundssott sein!
Kein Hundsfott ! Das aste derbe Wort, , da» die

Soldaten - und Mannesehre packr. hat General Grüner
neulich ausgerufen , es ist keine Zeit , wo ein Deutscher ein
Hundsfott sein kann. Ein Deutscher soll überhaupt kein
Hundsfott sein . Und die zu Hause sind, sollen daran denken,
daß es draußen keiner gewesen ist, sich auch tzer Zeiten
erinnern , wo die schwere Not den Deutschen bedrückte.

Im siebenjährigen Kriege sah in der Schlacht bet Zorn¬
dorf König Friedrich der Große von Preußen seine Bataillon«
zerschellen. Da ergriff er eine Fahne und setzte sich selbst
an die Spitze einer Sturmkolonne , indem er ousrtef : „Ein
Hundsfott , wer seinen König im Stich läßt !" Und es wurde
geschafft. Und die gleiche schwere Blutarbeit wiederholl«
sich in der Schlacht bei Torgau , die vorher schon bet Prag
stattgefunden hatte , wo Feldmarschall von Schwerin mll der
Fahne in der Hand gefallen war.

Zwei der populärsten deutschen Heerführer haben ihren
Soldaten immer wieder etngeschärft , daß es unter ihnen
kein Hundsfott geben dürfe . Da » mar zunächst L̂eopold
Fürst von Anhalt , der alte Desiauer , der unsere Soldaten
bl» hinab nach Italien geführt und bei Turin die Franzosen
geklopft hatte . Der vor der Schlacht bei Kesselsdoif gebetet
hatte : „Lieber Gott , stehe dem Feinde nicht bei , sondern
stehe zu , wie es kommt I" Und dann führte er wie beim
Parademarsch seine Bataillone mit angefatzten Gewehr dem
Feinde entgegen , zum Siege . Und der zweite Feldherr , der
alle Hundsfötter bodenlos verachtete , da» war der alte
Blücher , der Sieger von Belle -Alliance , der dort der ganzen
napoleonischen Herrlichkeit ein Ende bereitete ; daß er dort
auch die Engländer au » der Patsche herauShieb , wofür ihm
Lord Wellington kaum dankte, da » haben die Briten , die
1815 dem deutschen Feldmarschall die Hände geküßt haben,
seitdem vergesien, obwohl sie sonst ein gute » Gedächtnis
haben.

Bor hundert Jahren mußten die Deutschen heran . Zu
Hause Hunger und Gewatttat von den Franzosen . In den
Kämpfen ein Ringen mit den netdürstigsten Waffen . Bei
HagelSbera kämpfte ein großer Teil der Landwehr mit

P .cren gegen die Franzosen . An der Katzbach wurde ii,r
strömenden Regen gefochten, so daß die Gewehre nicht lo»-
gingen . Bei Leipzig war e» ein Blutvergießen in der
Völkerschlacht, wie e, bi» dahin die Welt nicht gekannt hatte.
Im Winterfeldzug in Frankreich pfiff der Wind durch die
durchlöcherten Uniformen , die Schuhe fehlten, so daß die
Füße in Lappen und Lumpen eingewickelt werden mußten.
Zur Schlacht bei Belle -Alliance ging cs wieder im strömenden
Wolkenbruch , so daß die Geschütze im Morast stecken blieben.
Und was ist 1870-71 geleistet ? Denken wir nur an die
Stürme auf Spichern und St . Privat . Erinnern wir un§
auch der Strapazen unter Durst und Sonnenbrand im
Kolonialkriege , bi » bann die glorreichen Taten im Weltkriegc
folgten und die Riesenhaftigkeit der Schlachten alle» überbot.

So steht es , da» alle» und noch weit mehr ist in Gegen,
wart und Vergangenheit geleistet . Ein Deutscher kann kein
Hundssott fein !

S te»in seinem„Hanne Nüte"von der Smädfru Schw^ste in ihr Gesangbuch ireuherzig einträgt : „Heut , „ .
tag , am ersten Mai , - Ist mein Johann auf Reisen gan ^
— Mir ist mein Herze ganz entzwei, — Gott laß ihn w" . ^
nach Hau » gelangen ." Ob Frieden , ob Krieg, Mütter ha

’ v x Heute soll die Jugend

Krieg und Wrtschast.
S>U Vrweiterurig der iSerstenanbauflöche — eine

verfehlte Spekulation . Au » vielen Gegenden kommt die
Nachricht, daß Landwirte ihre Gerstenanbaufläche ohne
zwingenden Grund auf Kosten anderer Früchte erweitern,
und daß auch Landwirte zum Gerstenanbau übergehen
wollen, die bisher überhaupt keine Gerste angebaut hatten.
Darin liegt , soweit für Gerste weniger geeignete Böden in
Frage kommen, eine Gefahr für unsere künftige VolkSernäh-
rung . Es wird nochmal » darauf hingewiesen , daß die Gerste
hinsichtlich des Preises und der Abtteferungspflicht ihre be¬
vorzugte Stellung vor dem Hafer im neuen Wirtschaftsjahre
nicht behalten wird.

Maifahrten . Maifahrten , Maifpiele und Maifeste find
im deutschen Lande durch viele Jahrhunderte hindurch Brauch
gewesen, und die Geschichte bat von ihnen gar manche in
ihrem Buche bewahrt . Der 1. Mai war ein beliebter An
trittstermin für di« Wanderschaft der Handwerksgesellen , die

Schuster » Rappen nicht bloß Deutschland , sondern auchauf
«in aut Stück von Europa durchzoaen . Bei Fritz Reuter

immer um ihre Kinder gesorgt . Heute soll die Jugenv
Matenzeit mit hinaus auf » Land , der der Feldbestellung ^
helfen . — Das ist ein Maiendienst ganz eigener Art . ^
rr wird sich lohnen . Sich regen hat schon immer Se
gebracht . Freilich nicht in dem des Wuchern». E» ist
unerhört , wenn kleine Gänse schon mit 20 —30 Mark für
Stück aufgekauft wurden . ,

Die Bezeichnung „ Frau " . Das koburg -goth°>
Ftaatsministerium verfügte , daß gut beleumdeten wetvw
Personen , die nachweislich mll einem Kriegsteilnehmer ^
lobt waren , der gefallen oder vermißt ist, gestattet n>e> ten
kann, die Bezeichnung „Frau " zu führen . Eine And« ^
de» Personenstände , ist mit dieser Berechtigung indefleNMer

- *-— ,Frau " erhält auch keinen rechtlichen!verbunden , die
spruch" gegen da» Äeich aufHegswitwengeld . Die »n:
di » Familiennamens de» Gefallenen darf nur mtt ,

bmigung de» Ministerium » erfolgen.
Der bayerische Landwlrtschaftsrat faßte 6Er¬

legende Beschlüsse zu den nächsten Emährungssrage «, k 'n.
einen eigenen KriegswirtschaftSauSschuß fest und sprok? T
in erster Linie gegen die neue Lebensmittelordnung '. > r
heißt gegen die Senkung der Liehpreise , au «, die ein*J Mf
Verminderung der Viehbestände und damit eine ®eW l' n,
das ganze Volk bedeute . Die Herabsetzung der Prell ' fei
Schlachtschweine mache ein weiteres Hatten von Sch^ 1 <
unmöglich . DeS wetteren betonte der Landrvirisch<ll' ; T
daß eine allmähliche und schrittweise Heraufsetzung . tz
Milch - und Milcherzeugnispreise notwendig sei. der,

Serabsetzung der monatlichen Brotgetreidemengen1; iptfielbstoersorger von 9 auf 6,5 Kilogramm ist der ball Mfi
Landwirtschaftlrot nicht zu haben . Ferner verlangt e, , rip
die landwirtschaftlichen Arbeiter als Schwer - und Sa) - i«et
arbeiter ln Betracht kommen sollen. *•
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, Probleme Infirnanonömf MarakkerS anlaitjf, rolrft
Mpifli die neue Regierung an die in der Thronrede und deren
-in>«antMortung durch Senat und Kammer niedergelegten
h  irundsShe halten. Ferner wird ste nach den von den Kabi¬

nen Dato und RomanoneS befolgten Grundsätzen handeln,
„e wird den kriegführenden Staaten gegenüber dieselbe
^nge Neutralität einhalten wie jene Kabinette und die
,ti Spanien bisher^eingenommene Haltung beobachten,

' zmlich allen in Verträgen und Deklarationen eingeganaenen
' lrcpslichtuugen treu bleiben und stets auf die Verteidigung

% Ehre, der Würde und aller Lebensintereffen des Landes
kdacht sein._
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Gemüsebau bor Tabak.
Die Vorbereftungen zur Tabakpflanzung nehmen längere

Nach VmqueÜer̂ üeA schwerkeimenden

s>a

di nei

rit in Anspruch. ut» |u.jiucricimenoen
i-mens sät man ihn in Mistbeete, dann zur Abhärtung die
Pänzlinge in Gartenbeete und kann Ende Mai etwa mit
m feldmäßigen Anbau beginnen. In günstigen klimatischen
,gen ist es also möglich, das Feld, vor Anbau deS Tabaks
-Gemüsepflanzen von kurzer Vegetationsdauer zu bestellen

aber bei der Auspflanzung deS Tabaks unabhängig
• A Ernte der Vorfrucht zu sein, baue man diese in
>r Reihenentfernung an, die ein Zwischenpflanzen deS
ja» ermöglicht. Eine größere Reihenentfernung führt
Ilgens einen geringen Nikotingehalt, also eine Verbeflerung
Tabakqualität, herbei. 1 a
Ein wesentlicher Faktor bei der Auswahl einer Vorfrucht

bas starke Kalibedürfnis des Tabaks. Alle in Frage
»inenden Vorfrüchte, wie insbesondere Mangold und Spinat

sehr kalibedürfttg. Von Hülsensrüchten sind besonders
iffe Erbsensorten zu empfehlen, da ihr PhoSphosäure-

^brauch relativ hoch ist. Da die Brennbarkeit ves Tabaks
steigendem Gehalt an Phosphorfäure sinkt, dürfte die
,e als Vorfrucht eine Verbesserung der Tabakqualität

>îbeifuhren. Aber Hülfenstüchte haben ein hohe»- Kali-
i  dürfniS, das bei der Düngung in Rechnung zu stellen ist.
^ Frage der Förderung des Gemüsebaus vor Tabak wird

lach neben der Bedeutung, die dieser Kultur für die
»ernShrung zukommt, tn vielen Fällen abhängig fein
der Verfügbarkeit ausreichender Mengen an geeigneten

in Malzen " *

leie der deutschen Wafserstraßenpolitik.
In der Zeitschrift„Nord und Süd « beschäftigt sich Dr.

Lohmann mit den Zielen der deutschen Wafferstraßrn-
Aik. Ausgehend von den Schwierigkeiten und Stockungen
Verkehr, die sich trotz der titanenhaften Leistungen der
Ischen Eisenbahnen in diesem Kriege gezeigt haben, ver-

er die Ansicht, daß ste durch leistungsfähige Wasserstraßen
ten behoben werden können. Dem Reich steht nach Art 4

^Reich,Verfassung die „Herstellung von Wasserstraßen im
* -eresse der Landesverteidigungund deS allgemeinen Ver»

r*‘ zu, und das Reich müsse daher die Wasserstraßenfrage
8 * weiten großen allgemeinen deutschen Gesichtspunktenindeln.

i®r- Lohmann hält in erster Reihe leistungsfähige Ver-
rffTau un9en  irischen dem Rhein, der Eins, der Weser, der

Ostsee zum Zwecke der notwendigen Stärkung
Ju&fo deutschen Seehäfen für erforderlich. Weiter befürwortet
* B tae bessere Verbindung zwischen Osten und Westen durch

S“ 3,ä îfle  Wasserstraßen behusS Austausches der land»

rite

Mlichen Produkte des Ostens gegen industrielle und
Wirtschaftliche deS Westens, endlich eine Verbindung
Mm Nord« und Nordivestdeutlchland mit Süddeutschlanv
°darüber hinaus mit unseren Verbündeten in Österreich«
!«n und dem Balkan. Neben dem vom König Ludwig\*m S°ui und dem Balkan. Neben dem vom König Ludwig
1«agerrt besonders geforderten Donau- MaiwKanalpro«
werden daher al» dringlich betrachtet ein Elbe—Donau-

.-,'bie ""Oder—Donau-Kanal, ein Werra—Main—Donau-—^ uTiau««unai, etn Werra—Ltlaln—Donau«
mtnj ®U”b. endlich der Ausbau de« Mittellanü-Kanals. AlleVC* Xi/lU XcliUIF. jCunQl9 , Aue

©tti würden, wenn sw ausgeführt sind, das mittel«
Rna* ff '̂ e Binnenland der See näher bringen. Nur die

V Mrung einer großzügigen Kanalpolitik kann nach der
fmfilu! öei  Verfassers eine deutsche Weltmachtstellung mili«®;,b und voltttkck in Ankunft fiAtm “

,ort
aßt

Verunjchte Rachnchten.
i ’ " M -b- rlol , »er -»glllchr» Qflrnsine

ii,  FI n die Kriegsberichterstatter Londoner Blätter ihr Publi«
gang„^ "dsten. dt  habe keineswegs in der Absicht der

i mi- V°"der gelegen, so behaupten ste den klaren Feststellungen
erh°i ^ 'gefundenen Tagesbefehle zum Trotz, an der Oueant«
gettb *fimen  Durchbruch zu versuchen, und wenn dar von
tluttg Mir Seite angenommen wird, so sei da, nichts als
tlt, ° l  werebe. Die Tatsache, daß die Engländer auf dem

6 «! .fitesten vorgerückten Punkt noch immer 6000 AarbS
'st i h,;WnP ueQntIinle  stehen, sei der beste Beweis dafür, daß
kör» 7° Engländern nur um Operationen rein lokaler Natur
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Beweis dafür, daß
' Engländern nur um Operationen rein lokaler Natur

5®war. Im übrigen aber geben ste zu, daß die letzten
otho> ruhig verlaufen sind und auf der englischen
.lUlh  Eine (Srff̂hrSöflirtOÄllQllf# pinneirtitn  ifi nftnM-- | . MV UHW uuj un VilUH UJCll

«ne Erschöpfungspause eingetreten ist, obgleich die
^ "erung der deutschen Heeres der feurigste Wunschft*rtr* vci cuuy ic

tê ÄchEN Armee bleibe. Daß die Deutschen in den
i ‘ ragen mit außergewöhnlicherEnergie gekämpft

wird besonder» unterstrichen. Man fühlt auf eng«t{[eilUbe* «mn.|uii^cn. iuiun imj
jfiei» oln» ite  offenbar das Bedürfnis, jetzt, wo die greifbaren
zlnn°>n̂ usgebliebea stnd,̂einen Dämxfer auf die hochge-
J Sel Erwartungen des englischen Publikums ,u fetzen,

. ^ den letzten Wochen immer wieder voraetäuscht
pf./ ’B die Widerstandskraft de» deutschen Heere« ge«

8f Ken"?? die Stunde de« großen Lntschrtdungssiege« ge«
<*, ’ et-

i .H^ktuSckigkeit der Englknder , die sich trotz
^^ ttustreichen Mißerfolge in immer wieder erneuten“int st tsiSi. "strichen Mißerfolge in immer wieder erneuten

lefohr lettfi «an bt\  Westfront bekundet, ist ein über.
Beweis dafür, daß die enalifche Heeresleitung

erreichen. Uns ist
iteeife .̂ ewcis oasur, oag oie engt

stl-t oder nie ihr Ziel zu . I. I
... ^ -»tsache eine frohe Botschaft und Bürgschaft zugleich

tzuNS tẑ Hafe « von Belfast geschlossen. Der Hafen
Für btn  Wt ist wegen Minengefahr von den englischen Be«

i sÜi ipjs.^ Iperrt worden. Belfast (400 000 Einwohner) ist dt«
haht" iptrtbv ^et  irischen Provinz Ulster und zugleich der
t et' ■«ln * turr vanzen irischen Industrie, die allein tn der
5cT entwickelt ist. In Belfast gibt rS groß,

U S 1' Eisenwerke, wichtige Werkten und großartige
! Hafen, in der Bai von Belfast an der Nordost.

and», ist einer der verkehrsreichsten Britannien«.

Ausgangspunktreger Schiffahrt nach England, Schottland
und vor allem nach Nordamerika.

Die Wschenliste des englischen Marknemtnisters
über i>en U-Boot -Krieg zeigt nach dem Zugeständnis
Londoner Blätter ein sehr ernstes Bild. Gewiß weife, so
heißt e«, die Zahl der im vereinigten Königreich aus» und
eingegangenenSchiffe eine Steigerung auf, aber gleichzeitig
sei eine außerordentlich bedeutende Steigerung der Anzahl
der versenkten Schiffe zu verzeichnen. Die verSffentlichte

tber 1600Liste versenkter englischer Schiffe weist 40 Schiffeü»,«. iOUU
Tonnen aus gegen 19 in der Vorwoche, 15 Schiffe unter
1600 Tonnen gegen 9 in der Vorwoche. Angeblich wurden
27  ergebnislose U«Bootsangriffe vorgenommen gegen 15 in
der Vorwoche. Die Times sagt: Wenn die vollen Einzel¬
heiten bekanntgegeben würden, würde der Eindruck noch
schlimmer sein.

SS geht nicht. Nach Meldungen Mailänder Blätter
auS Neuyork wurde der von Frankreich ausgehende Vor«
schlag, 300 000 amerikanijche Arbeiter hinter der Westfront
zur Herstellung von Eisenbahnenund Etappenarbeiten zu
versenden, in Amerika günstig ausgenommen, jedoch al« un«
durchführbarbezeichnet, da Amerika zurzeit alle seine Arbeits.
kräste selbst benötige.

Di - Sregevrepnblik Liberia will de« Krieg an
der Erste der Entente, so meldet Lügen-Reuter, um den
deutschen Handel aus Afrika zu verjagen. Eelbstverständlich
ist es England, das unter dem Decknamen Liberia einen
brutalen Schlag gegen den deutschen Handel tn Afrika zu
führen sucht.

AuS aller Welt.
Schweres Grubenunglück bei B- chum.

Auf der Zeche Karl Friedrich ereignete sich ein schwere»
Förderunglück. Infolge Setlbruch» stürzte während der
Mannschaftsförderungen der Förderkorb, auf dem sich
42 Bergleute ^ fanden, in den Schacht. Sämtliche Bergleute
dürfen als verloren gelten, da der Schacht im Sumpf'liegt.
Das Unglück geschah kurz vor 6 Uhr bei der Einfahrt der
Morgenschicht. Fast die gesamte Schicht war bereits ringe»
fahren. Als der letzte Förderkorb kaum einige Meter unter
der Hängebank war, sauste er plötzlich mit rasender Ge«
schwindtgkeit in die Tiefe. Die genaue Zahl der auf dem
Korb befindlichen Bergleute hat bis jetzt nicht festgektellt
werden können, man nimmt an, daß e» 42 gewesen sind.
Der Korb stürzte 400 Mir. tief. Er liegt zertrümmert tm
Schachtsumpf. Unter diesen Umständen ist al» ziemlich sicher
anzunehmen, daß von den an der Unglücksfahrtbeteiligt
gewesenen Knappen nicht ein einziger mit dem Leben davon ge»
kommen ist. Unter den Verunglückten sollen auch zwei
Grubensteigersein. Al» Vertreter der königlichenB-rq«
behörde erschien Bergrat Schale vom Bergrevier
auf her Un" 1 ' *- . . elle, der gemeinsam mit dem Betriebs»
führer die Rettungsversucheund Bergungsarbeiten leitet.
Bisher hat keiner der Verunglücktengeborgen werden können.
Wie man annimmt, sind durch da« plötzliche Niedergehen
des KorbeS an der Schachtzimmerung erheblich Befchädi«
gungen verursacht worden. Die Bergung der Verunglückten
wird mit Hilfe von Kübeln erfolgen müssen. — Wie ver¬
sichert wird, war da» betreffende Seil vor Beginn der Leute-
förderung in der üblichen Weise auf seine Sicherheit geprüft
worden, ohne daß Mängel entdeckt worden sind. Wahr-
scheinlich ist ein verborgener Bruch am Garn des Seils die
Ursache des verhängnisvollen Unglück» gewesen.

Jeder wahre sein Haus . Vor zwei Wochen wurde
tn Naumburg an der Saale mitten im Marktoerkehr ein
verdächtiger Fremder, der sich verzweifelt mit Revolver-
schössen gewehrt hatte, von Polizei und Militär gestellt und
,agte sich dann selbst eine Kugel in den Kopf. Der Mann
war, wie jetzt festgestellt ist, ein steckbrieflich verfolgter schwerer
Einbrecher Stanislau » Kaminsky au» Berlin, der nach dem
bei ihm gefundenen Verbrecherhandwerkzeugund erheblichen
Geldmitteln nicht ohne Erfolg „gearbeitet̂ hatte. Er wird
nicht der einzige „schwere Jung? sein, der unterwegs ist.
Jeder achte auf sein Hau» !

Türkische Lehrlinge in Berlin . In Berlin sind
mit dem Extrazug 300 junge Türken eingetroffen, um als
Lehrlinge bei Handwerksmeistern in ganz Deutschland ein-
zutrelen. Sie werden von der Deutsch-Türkischen Bereini-* . Tt.  7 ” , ” *• fücicuu
ßuna verteilt und von Vertretern der verschiedenen Hand.»"V «A. .. . A- -- Ifl —. CY\ . rx*. . . A . m H, ®*« Y »«■»*• * » »»• »» Vv *. Uv * jUjiVLIV
merkskammern ihrem BesttmmunoSort zugeführt.

Nnubltberfall auf einen Geschäftsinhaber . Im
Osten Berlins wurde am hellen Tage etn Raubüberfall auf
den Inhaber der Zigarettenfabrik Muradgola in der Peters-
burger Straße 62 ausgeführt. Der Inhaber, ein Türke,
wurde durch Hiebe mit einem Seitengewehr schwer verletzt.
Die Verkäuferin erlitt Kratzwundrn, konnte aber die Ver¬
folgung der Täter aufnehmen, die sämtlich ergriffen wurden.

Bet der Versteigerung im Königlichen Marstall
zu Berlin , der ersten, die während des Krieges abgehalten
wurde und von Jntereffenten sehr stark besucht war, ge»
langten 21 Pferde zum Verkauf; bas Gesamtergebnis mrS
dem Verkauf stellte sich auf 128 140 Mark.

Siuschröukung der Wetterberichte . Im Einver-
nehmen mit dem Reichskanzler und dem Kultusminister bat
der preußische LandwirtschaftSmtnister bestimmt, daß der

iHl A. 4/lul IülCUCk UU [ glinCi ) ITiCii IttTO Httt DCttt 81 . DwOuft

A -der etnzustellen ist Wünschen, den AuShana um einige
ptonate §u verlängern oder gar auf da» ganze Jahr auSzu-)»hnen, kann vorläufig nicht entsprochen werden.

Ookar Blumenthal , der wemae Wochen nach dem
Tobe seiner von ihm inniggeliebtenGattin im Alter von
85 Jahren auS dem Leben schied, hinterläßt in weitesten
Kreisen deS deutschen Volke- ein dankbare» Andenken. Nach-
dem der Verstorbene sich al» „blutiger Oskar̂ kritisch be¬
tätigt, auch zehn Jahre lang als Besitzer und Direktor des
Lessingtheaters in Berlin gelebt hatte, beschenkte er da»
deutsche Volk mit einer nahezu endlosen Reihe von Possen
und Schwänken, die sich ausnahmslos durch Deist und Witz
auSzetchnen und viel heitere» Lachen erregt haben. Viel«
dieser Stücke hatte Blumenthal im Verein mit seinem Freunde
Kadelburg geschaffen. In den letzten Jahren ließ die Pro-
buktloität Blumenthals, der neben vielem Lob auch manchen
Angriff erfuhr, etwas noch; der geistvolle Humorist wirb

irden.vom deutschen Volke jedoch nie vergessen werd
Keine Nobelpreise für 1717 . Die Verwaltung der

Nobelstiftung hat die schwedische Regierung ersucht, auch tn
diesem Jahre die Verteilung der Nobelvreile auSmfetzen und

brs zum i.  Juni des nächsten Jahres zu verschieben. Der
Justizminister hat erklärt, daß er nichts dagegen hat.

Die Lawine «. In den Schweizer Bergen haben die
Lawinen furchtbaren Schaden ongerichtet, namentlich im
oberen Reußtal. Von den am Donnerstag voriger Woche
bei Waffen Verschütteten konnte eine Leiche geborgen wer¬
den, sechs Mann sind noch im Schnee begraben. Am Gurt»
nellerberg wurden elf Wohnhäuser und Ställe zerstört unk
zahlreiches Vieh getötet. Vier Menschen kamen dabei ums
Leben. Ähnliche Nachrichten kommen aus dem Wallis, aus
St. Gallen und GlaruS. Die Lage ist in allen Gebender
höchst gefährlich.

Verzweiflungstat . Aus Verzweiflungüber bie Un¬
treue seiner Frau stürzte in Sosnowize ein Arbeiter sein,
beiden Kinder im Alter von vier und sechs Jahren in den
tiefen Förderschacht einer Kohlengrubeund warf sich selbst
vor die Räder eines Eisenbahnzuges. Vater und Kinder
sind tot.

Dreifacher Mord rnd Selbstmord beim Lebens-
rnktteldiebstahl. In Minden(Westfalen) wurde ein Eisen¬
bahnbeamter beim Diebstahl von Lebensmittelnertappt.
Darauf erschoß er die ihn des Diebstahls überführende Frau
sowie deren Kinder im Alter von 10 bzw. 12 Jahren und
beging dann Selbstmord.

Ein neues Verkehrsmittel in Berlin . Ein Dampf¬
lastzug, aus einer Lokomotive und drei Anhängern be»
stehend, rattert neuerdings durch die Straßen der Reichs¬
hauptstadt, um die vorhandenen Transportschwierigkeitenzu
beseitigen. Das neue Verkehrsmittel funktioniert tadellos
und läßt, abgesehen von dem Geräusch, das es verursacht,
nichts zu wünschen übrig. In einzelnen Betrieben hatte
man es mit Elefanten versucht; das war über eine sport¬
liche Spielerei jedoch kaum binausgekommen. Die Dick-
Häuter taten wohl ihre Schuldigkeit, sie waren aber so
wenig zahlreich und nur zu so hohen Preisen erhältlich, daß
ihre Inanspruchnahme für die Lösung der Verkehrsfrage
im ganzen nicht ins Gewicht fiel. Zugochsen, die gleichfalls
in Aussicht genommen waren, können sich offenbar mit dem
Berliner Pflaster nicht befreunden; man hat sie in den
Straßen nur vereinzelt bemerkt. Auch die Straßenbahn hat
als Warentransportmittel trotz bedeutender Leistungen den
Mangel nicht gänzlich zu beseitigen vermocht. Die"Dampf-
lastzüge scheinen bestimmt zu sein, die Verkehrsfrage, die in
den schneelosen Monaten ja ohnehin nfcht so sehr brennend
lst, ihrer endgültigen Lösung entgegenzuführen.

Berlin bei Nacht. Trotz des Krieges ist das berüch¬
tigte Nachtleben nicht ganz au» Berlin geschwunden. Soeben
wurde wieder ein geheimes Nachtlokal ausgehoben. Indem
Pensionat einer Frau N. in der Friedrichstraße versammelte
sich seit einiger Zeit regelmäßig nach Schluß der Bier- und
Weinwirtschaften eine zahlreiche Gesellschaft. Es gab Fleisch
aller Art, natürlich zu den höchsten Überpreisen und der
Ä>ekt floß in Strömen. Die Kriminalbeamten trafen gegen
vierzig Gäste an und stellten sie fest. Gegen die Wirtin
wurde das Strafverfahren eingeleitet.

Wie markenfreies Mehl entsteht. Im Juni ver-
gangenen Jahres hatte die Leipziger Mehlverteilungsstelle
der Thomasmühlein Leipzig eine Anzahl von Säcken mit
verbrauchten Mehlmarken, geschloffen und plombiert, über-
wiesen, diese Marken sollten vernichtet werden. Der ftüher
tn der genannten Mühle beschäftigt gewesene'Müllergeselle
Bäßler pmßte nun den Müllergesellen Roßberg zu überreden,
solche Mehlmarkenzu stehlen und ihm zu überlassen.
berg hat da» denn auch getan und für feine Bemühungen
von Bäßler 60 Mark erhalten. Bäßler verkaufte die ge¬
stohlenen Mehlmarken an den Bäckerlehrling Maurer für
300 Mark und Maurer ging nun zur Mehlverteilungsstell«
und bezog von hier etwa 32 Zentner Mehl. Dieses Mehl
-ab er den Zentner für 50 bis 78 Mark an einen Studenten
2.  ab . den er in einem Kaffeehause kennengelernthatte,
and W. hat das Mehl als markenfrei an drei Leipziger
Bäckermeister zum Preise von 86 bis 100 Mark für den
Zentner verkauft. Die genannten Personen außer dem
Studenten W., gegen den nicht verhandelt werden konnte
»a er zum Heeresdienste etngezogen ist, hatten sich jetzt vor
dem Landgericht Leipzig zu veAmtworten; die Verhandlung
'alle da» Ergebnis, daß der Angeklagte Roßberg wegen
Diebstahls zu sechs Monaten Gefängnisstrafe, der Ange-
'lagte Bäßler wegen Hehlerei und Anstiftung zum Diebstahl
u neun Monaten Gefängnisstrafe und zweijährigem Ver¬

luste der bürgerlichen Ehrenrechte und der Angeklagte
Maurer wegen Hehlerei zu fünf Monaten Gefängnisstrafe
verurteilt wurden. Die drei Mitangeklagten Bäckermeister
wurden freigesprochen, da da» Gericht ihnen glauote, daß
'it  von den unlautern Machenschaften, durch die das Mehl
bi den Besitz des W. gekommen  war, nichts gewußt hätten.

Kriegsdichtung.
Von tier Lntseheiciung.
Die Völker liegen und ringen
In grausig großer Schlacht,
Kanonen jauchzen und singen
Am Tag wie in der Nacht.
Die Himmel lohen vom Feuer
Verbrannter Dörfer auf,
Die Lüfte werden zur Leier,
Gott spielt sein Lied darauf.
Es braust durch unsre Seelen,
Es rauscht uns fturmvoran,
Es wird die Schwerter stählen
Uns heiligen Mann für Mann'

Fritzv. Unruh.

Ludeudorfs Wort . Im Westen braust der Schlachten-
sturm, — Der läßt die Erde zittern, — Tod und Vernichtung
sprüht heraus — AuS schweren Ungewittern. — Und von
Millionen Lippen tönt — DaS heimlich leise Fragen: —
„Wie lange währt die Völkerschlacht, — Wann krönt brr
Sieg das Wagen? — Wer kommt auS dieser Schlacht zurück
— Wem ist e» wohl beschieden, — Daheim zu schildern
diesen Kampf— Im wonniglichen FriedenV — Da spricht
so hell Herr Ludendorf: — . E» ist nicht, wie beim Zaren;
— Denk, deutsches Volk, dran, daß wir stets— Lebend'ae
Kräfte straren I"

1



1 Todes »A nzeige.

TitrvVMin
Höhr.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meinen lieben

Gatten , unsern lieben , guten Vater , Bruder , Schwiegersohn,

Schwager und Onkel,

Herrn

Gottfried Kamp
Modelleur

infolge eines längeren Leiden gestern « chmittag , nach sieben¬

jähriger , glücklicher Ehe , im 33 Lebensjahre in ein besseres

Jenseits abzurufen , wohlvorbereitet mit den hl.Sterbesakramenten
der römisch -kathol . Kirche.

Lonntagnachmtttag
5 Uhr:

Versammlung
in der Turnhalle.

®ilt sel,r!
StrufjbiirgcE GMose

ä 3 Mk.

Um stille Teilnahme bitten:

Die trauernden Hinterbliebenen.

Höhr, den 5. Mai 1917.

Die Beerdigung  findet statt : Mo nt a g , den 7. Mai er .,

mittags l 1/« Uhr.

Hai ptq -wim , 75 OOO Mk.
bar Geld , jtkfyutfl bestimmt
9 . , 10 . u . 1 1. ’Vtai.

Po - Io 15 , St'"' » 20 Pfg.
oetie ;.bct

Jos.Boncelet Wv.
Haupt - u . Glückskollekie

DodlvLL,
nur Jesuittengaffe 4.

Kommandantur der Peilung
eofilenZ'Ehrenßreitflein.
AbU . Ia l Nr . 6661/17.

Behanntmadmng

Kräftiger

Junge
welcher die Drechslerei erlernen
will , gesucht.

Slhilz-Müttmdach.
Schöne

Wohnung

Auf Grund des 8 4 des Gesetzes über den Belagerung
zustand vom 4. Juni 1851 in Verbindung mit 8 4 der Bb
kanntmachung über die Sicherstellung von Kriegsbedarf do»
24 . Juni 1915 (R . G . S . Bl . S . 357 ) bestimme ich für ^
Befehlsbereich der Festung Coblenz -Ehrenbreiistein:

8 1.
Sämtliche . Elektromotoren von 2 PS . an aufwärts j,

Besitze von Händlern werden beschlagnahmt.
8 2.

Die Freigabe von beschlagnahmten Elektromotoren *t,
folgt durch das Kriegsamt — Wumba — in Berlin.

Der Antrag auf Freigabe ist bei einer der nachbezrtz
nete » Maschinenausgleichstellen — je nach dem Standorte de
Elektromotoren — einzureichen,

im Bereiche des VIII . Armeekorps:

Ciiln, Mittoicd,
im Bereiche des XVIII . Armeekorps:

Frankfurt(Main), Siegen.
Die Maschinenausgleichstelle hat den Antrag unter A

fügung eines Gutachtens dem Kriegsamt — Wumba — j,
Berlin vorzulegen.

8 3.
Zuwiderhandlungen werde » nach 8 6 der Bekanntinch

u « g über die Sicherstellung von Kriegsbedarf vom 24 . ‘fä
1915 bestraft.

Coblenz,  de « 28 . April 1917.
Der Kommandant
gez. o . Luckwald,

Generalleutnant.

Frau oder Mädchen
zur Aushilfe sofort gesucht.

Direktor Teichen
Grenzhausen.

4 Zimmer , ganz oder geteilt
szu vermieten.

Kirchstratze 25.
! gesucht von

Gin Taglöhner
Marzi& Rem?.
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„Silbergrau”
die grosse Mode in

Damen - Hüten

II teu
Montag, den7. Mai ds. 3s.

vormittags 10 Uhr anfangend,
werden in hiesigem Gemeindewald,

Distrikt Mark/

68 Mchen -Ktürnmv
mit 79,32 Festmeter

öffentlich versteigert.

Das Holz liegt an einer guten Abfahrt in der Nähed
Ortes.

Gbernhastn , den 30. April 1917.
Der Bürgermeister.

Schräder.

Holzverfteigerung.

Besichtigen Sie meine Auslage.

■

I

| Johann Jacoby
Coblenz,

Xjöhrstrasßö L3.

£»( « RH

Erfahrener Kaufmann mit sehr verträgt . Eharakter sucht

ÄetklliZNUNll gesundem industr . Unternehmen mit

vorläufig Ist dritte , E " l. Ausbeute eines Findlings-

guarzit - ad . Tonvorkummens . Nicht, » sagende Angebote werden
unter Diskretion lia ldtunlichft zurückgesandt . Zusch ' iflcn an
Erp. d. Bl. u, A. D'. 300

Ein

Tagelöhner
gesucht

Fritz (Gerhards

ßcÖNSTLAOER . I
f «ttcho , Radierungen . Gravuren,
j . cbw . rz u färb . Mad . Rahmungen

Plastische Reproduktion . *. bliaetl . |
Aualübrnng.

W . GROOS , COBLENZ,
, Kgl . Hol Butt -Kunsthandlung

Bh « tnatru « tt G.

DieilÄaz, beit8. Mai d. Js .,
vormittags 9 Uhr anfangend,

werden im hiesigen Gemeindewald,

in den Distrikten Höhe, Birkenbruch, Bornas
Reuzeburg und Walkenhausen:

366 Raummeter ^ Buchen -, Eichen -, Weichholz und
Nadelholz -Scheit und -Knüppel,

2050 Buchen -Wellen,
450 Eichen -Wrllen,

2800 Weichholz -Wellen
öffentlich versteigert.

Der Anfang wird im Distrikt Höhe gemacht.

Die Herren Bürgermeister werden um gefällige **
kannimachuvg ersucht.

Maxsa  in . den 1 . Mai I9l7.
Der Bürgermeister r

Me »er.

Möblierte Wohnung
für einzeln » ! Herrn gesucht.

Näheres zu erfragen in der Exp . d . Bl.

England i « Not.

Amsterdam,  5 . Mai . Aus London wird geinê '
prfo*Die plötzliche Reise Lloyd Georges nach Frankreich

infolge dringender Forderungen des Generals Haigh - ^ ,
England nicht durchführbar seien . Die von General v®

verlangten Ersatziruppen waren nicht vorhanden . ^
portverluste verursachten Nahrungsmangel im enM"
Heere . Frankreich ist überfüllt mit Verwundeten , lve"
Abtransport nach England sehr schwierig ist.
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